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Reduction und Expedition: Buchbandlung vo 


Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Der Uhr⸗Ahn der Schaffgotſche. 
Erzählung von Bergemann. 
(Fortſetzung.) 


Vergnügt zog ſie mit ihm fort. Der alte Hans ſah betrübt 
ſeinem Sohne nach, und wie er feinen Augen entſchwunden, 
da dachte er über die Urſache der Schwermuth nach, die ihn 
ergriffen hatte. Sollte die Liebe fein Herz beſchlichen haben? — 
Nun das wäre ja kein Unglück, auf Elsbeth trifft jedenfalls ſeine 
Wahl, denn fie ift ſtets freundlich, ſchön, gut und fromm und 
gern gebe ich zu dieſer Verbindung meinen väterlichen Segen. 
Aber ich weiß gar nicht, wie Gotiſche mir vorkommt, die Prin⸗ 
zeſſin wird doch hoffentlich ihm nicht im Kopfe ſtecken, da er 
vorhin Luft bezeugte, den Kampf mit dem Greif zu beginnen. 
Um Gottes willen, welch ein Unglück wäre dies für mich alten 
Mann. Eine Fürſten⸗Tochter und ein Hirte, welch eine große 
Scheidewand. b 

Mißmuthig trieb er feine Heerde heim und um ſich zu zer⸗ 
ſtreuen, ging er zu Elsbeths Eltern, wo er eben ankam, als 
Elsbeth und Gottſche, und hinter dieſen alle Jugendfteunde und 
Freundinnen aus der Hütte auf den grünen Tanzplatz traten. 
Elsbeth führte Gottſchen auf einen unter der Linde angebrachten, 
mit Blumen beſtreuten und erhöhten Sitz, indem ſie freundlich 
und in aller Unſchuld zu ihm fagte: » Damit Du ſiehſt, wie 
ſchr lieb ich Dich habe, ſo habe ich Dir auch einen ſchönen Sitz 
bereitet. Da oben wirft Du Dich ausnehmen, wie ein Ritter 
oder Graf auf ſeinem Thron und damit Dir als ſolcher auch 
das Wappen nicht fehlt, ſo habe ich an den Aeſten ein Lamm 
angebracht. Aber dafür mußt Du einmal mit mir tanzen. — 
Biſt Du nun beſſerer Laune? ſonſt ſpiele lieber nicht. 

Goteſche. Wer könnte Die freundlichen Eiebelh etwas 
abſchlagen. Der Sig aber iſt doch wohl ber ſchön für mich? 

Elsbeth. Wer weiß, ob nicht ein Ritter aus Dir wird, 
und wenn ja Dein lebhafter Geiſt Dich noch von uns führte, 
was uns gewiß alle ſehr betrüben würde, ſo wollen wir heute 
wenigſtens noch einmal recht luſtig fein. 

Unver wandt ſtand Hans vor dem Wappen⸗Lamme. Wenn 
aus dieſer Spielerei — ſagte er zum alten Conrad — nur keine 
Vordedeutungen würden. « — Da ſtimme ich Dir bei — er wie⸗ 

derte dieſer — ich und meine Marthe hatten ſo ein Plänchen 
mit Demem häßſchen Gotiſche und meiner Elsbeth, es wäre 
ein ſchönes Pärchen, aber ich fürchte, es wird nichts daraus. 
— Wie aber nur Elsbeth auf einen folhen Wappen- Gedanken 
gekommen fein muß 2 — 

Indeß tanzte das junge Völkchen luſtg fort, nur Elebeh 
ſtand zuweilen traurig entfernt, ihren trüben Blick auf Gotiſche 
gerichtet und endlich rollten ſogar einige Thränen ⸗ Perlen über 
ehre toſig blühenden Wangen. Der alte Hans dies bemerkend, 
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trat zu ihr und frugtheilmehmend : weshalb fie an ihrem Geburts⸗ 
tage fo bewegt wäre? 8 

Ach! — erwiederte die unſchuldige Jungfrau — ich weiß 
es ſelbſt nicht, was mie iſt und was mir ahnet. Es iſt mir, 
als wenn es das legtemal wäre, daß Gottſche uns auf ſeiner 
Schalmei bläſet; es iſt mir, als ob es der letzte Tag wäre, ihn 
unter uns zu haben. Seht, mein lieber Vater Hans, das 
bettübt mich, denn ich bin ihm doch — aber verrathet mich ja 
nicht — ich bin ihm doch ſehr gut. 

Hans. Des Schickſals Wille — liebe Elsbeth — raubt 
uns der Freuden manche, zerſtött der Pläne viele, reißt uns 
nicht ſelten von Freund und Freundin los. Daher muß man 
ſtets gefaßt fein, was auch da kommen ſollle. Dem Schickſal 
kann der Menſch nicht widerſtreben. Noch hoffe ich, daß Deine 
Ahnung entfernt bleiben wird. f 

Elsbeth. Ich bin auf Alles gefaßt. Die Flamme der 
Hoffnung iſt jedoch in meiner Bruſt erloſchen. Sein Bild aber 
werde ich wie ein Heiligenbild in meinem Herzen tragen. 

Sie erröthete, als ob fie zu viel gefagt hätte und bat den 
olten Vater Hans nochmals, fe nicht zu verrathen, trocknete 
ſchnell ihre Thränen und bemühte ſich eine heilte Miene anzu⸗ 
nehmen, damit miſchte fie ſich wieder unter das luſtige Voͤlkchen, 
um dieſem durch ihren Trüdſinn die Freude nicht zu verderben 
und ſo floß der Tag vergnügt und heiter dahin. 


* 
* * 


Am folgenden Morgen verbreitete fich ſchon früh die frohe 
Kunde. daß der Herzog mit feinem ganzen Hofftant komme. Die 
ganze Umgegend gerieth ſogleich in Bewegung, Alles eilte auf 
den Hohweg, den gütigen Fütſten, feine fromme Gemahlin, die 
ſchöne Mine fo wie ſämmtliches Gefolge ankommen und 
in die Neu⸗Burg einziehen zu ſehen. Der alte Hans hatte 
ſämmtliche Hirten um ſich, den Fürſten zu bewilkommen und 
ftand mit dieſen, die Hirtenfläbe mit Blumen geſchmückt, am 
Fuße des Baſaltkegels. Elsbeih hatte alle Hittenmädchen 
geſchmückt und ſtand mit ihnen am Burgthore, den Eingang 
mit Blumen zu beſtreuen. Gottſche aber wat niegends zu 
hören und zu ſehen. * 

Schon längft erwartet, vetkündigte endlich Trompeten ſchall 
die Ankunft der hohen Herrſchaften. Der Zug nähette ſichz 
voran die Trompeter und einige Ritter mit deen Kal pm, dann 
der Herzog mit ſeiner Gemahlin und bie Prinzeſſin auf ihren 
Zeltern, umgeben von einem zahlreichen Gfolle. Der Lan 
und die Herzogin dankten dem Volke für die freundliche Bewill⸗ 
kommnung. Die Prinzeffin Agneta aber ſchien an dem allges 
meinen Jubel keinen Aatheil zu nehmen, doch bemühte ſie ſich 
heiter zu feinen; ihre Roſ nwangen ſchien ein innerer Kummer 
gebleicht zu haben, in den fanften klauen Augen lag der Himmel 
der Uaſchuld, aber — eine Thräne ſchimmerte datin und das 
Lächeln, mit dem ſie das Volk begrüßte, glich den Sonnen⸗ 
blicken, die ſich durch düſtere Nebel drängen. Unter dem Volke 
ſah fir forſchend umher. 

Goltſche ierte indeß in den unwegſamſten Schluchten der 
finſtern Waldungen umher, er wollte die Prinzeſſin nicht ſehen, 
da zu ihrem Beſitz keine denkbare Hoffnung vorhanden war. 
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Erſt, als die letzten Strahlen der untergehenden Sonne ſich Be l 


loren hatten und nue noch ein purpurner Saum den Horizont 
umzog, da erſt kehrte er in die heimifhe Hütte zurück, wo Vater 
Hans den verfiörten Jüngling mit Wehmuch empfing und mit 
Thränen im Auge zu ſeinem Lager führte, wohlbemerkend, daß 
der Ermattete der Ruhe bedürfe. 

Aber als im Oſten der junge Morgen den Himmel röthete, 
ſtand Gotiſche ſchon wieder vor der Hütte, feinen Hirtenſſab 
zur Streitaxt geſchärft auf der Schulter. Er kniete nieder und 
vertichtete ein files Morgengebet. Hierauf erhob er ſich und 
fagte mit zum Himmel gerichteten Blick: »Von heute an ſei 
dem Hirtenleben entſagt. Die unwegſamſten Schluchten will 
ich durchitren, die ſteilſten Kippen erklimmen, den Flug des 
Greifs belauſchen, bis ich den Horſt dieſes Ungeheuers, das die 
Heerden fo furchtbar heimſucht und noch den Menſchen gefährlich 
werden kann, entdeckt habe. Mit Gott friſch ans Werk ke 

So verließ er wieder die väterliche Wohnung. Es war ein 
ſchöner Morgen, die Luft ſtrich ftiſch und kühl über Wald und 
Flur, der Thau blitzte wie Millionen Diamanten auf allen Gras⸗ 
fpigen und der Lerche fröhliche Triller verhallten hochoben im 
reinen blauen Aether. Doch auch diefen Tag richtete Gottſche 
nichts aus und kam ſpät, faſt zugleich mit den Rittern, die 
ebenfalls vergeblich ausgezogen waren, nach Hauſe, wo Vater 
Hans ihn flehentlich dat, von ſeiner Verirrung zurückzukehren 
und dem Hirtenleben treu zu bleiben. Doch Gottſche war nicht 
zu bewegen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Die böſe Welt. 


(Beſchluß.) 

Ich habe es erlebt, daß man Krieger, welche den natürlichen 
Fehler hatten (und wer kann feine Natur ändern? Wer kann 
ehelich, oder klug, oder keuſch fein, wenn man verliebt, oder 
dumm, oder zum Schelm geboren iſt ?), daß ihre Füße, ſobald 
ſie einen feindlichen Schuß fallen hörten, ſcheu wurden, und 
mit ihnen durchgingen, ihres martialiſchen Anſehns ungeachtet, 
mit öffentlicher Schande von dem Kriegesheere weggejagt hat. 
Ich habe es erlebt, daß Geiſtlichen, welche von allen zehn Ge⸗ 
boten nur ein einziges — nur das fünfte von Ende — über⸗ 
treten hatten, (und man hat mich doch verſichern wollen, daß 


es, bei einer fetten Pfarre, bei weniger, oder faſt gar keiner 


Arbeit, und bei einem guten Haus diere faſt unmöglich fei, dieſes 
Gebot zu halten. Sollte man dergleichen Umſtände nicht in 
Erwägung ziehen? Sollte man nicht ein Bedenken tragen, von 
einem ſchwachen Sterblichen unmögliche Dinge zu fordern? 
Wer welß, wie oft diejenigen, welche einen ſolchen armen Mann 
abſetzen, eben diefelbe Sünde, um welcher willen fie ihn ſtrafen, 
ſchon begangen haben? Wer weiß, ob nicht ſelbſt diejenigen, welche 
am meiſten auf feine Aofegung dringen, wenn fie alle Morgen 
bis zehn Uhr ſchlafen könnten, einen guten Tiſch, nahrhaftes 
Bier, überflüſſige Ruhe, ein feuriges Temperament, und — 
wohl gar noch eine zänkiſche, treuloſe Gattin hätten, auf eine 
ähnliche Art fallen würden?) Amt und Brod genommen, und 
weder auf ihre heiligen Minen, noch auf ihren Amtseifer geſehen 
worden. Ich hade es erlebet, daß Banqueroutiers, an deren 
Unglücke blos ihre Gutherzigkeit gegen ihren Magen, und gegen ihre 
übrigen Sinne (es iſt doch bekannt, meine Herren! daß die neue⸗ 
ſten Philoſophen den Magen, aus hinreichenden Gründen, und 
vornehmlich deswegen, weil man dem Magen ſo viele nützliche 
Erfindungen und Schriften zu verdanken hat, mit unter die 
Sinne aufgenommen, und alſo dem Menſchen ſechs Sinne ge⸗ 
geben haben;) Schuld war, ſich haden müſſen gefallen laſſen, 
von einem Richter, welcher ſehr oft bei ihnen geſchmauſet, und 
an ihrem Banquerout ganz freundschaftlich mitgearbeitet hatte, 
zum Gefängn it verurthenet zu werden. Ich habe es erlebet, 
daß man unverſchämt genug geweſen iſt, eine Ehefrau, welche 
keine Nacht aus dem Haufe blieb, in ihres Mannes Abweſen⸗ 
heit keine Mannsperſon des Nachts im Haufe duldete, in keine 
luſtige Geſellſchaft, und nicht einmal in eine Komödie ging, des⸗ 
wegen der Untreue beſchuldigen zu wollen, weil ſie zuweilen einen 


jungen Herren Better (und wenn Vettern und Muhmen 
nicht vertraut mit einander umgehen ſollen: was hilft ihnen ihre 
Verwandtschaft :) beſuchte. Ich habe es erlebet, daß man ſogar 
die Keuſchheit der ehrbarſten jungen Frauenzimmer, welche bei 
jedem zweideutigen Worte hinter den Fächer krechen, und mit 
Händen und Füßen um ſich ſtießen, wenn man fie in Geſell⸗ 
ſchaften (in Geſeüſchaften muß man ſich freilich nicht ſolcher 
Freiheiten gegen ein Frauenzimmer bedienen. Es giebt ja Win⸗ 
kel genug in der Welt) küſſen wollte, für verdächtig gehalten 
hat. Iſt das nicht gottlose — Kann man von einem jungen 
Mädchen mehr fordern, als daß fie ſich in Geſellſchaften keuſch, 
ehrbar, ſittſam und tugendhaft stelle? — 

Ich habe es erlebet, daß man Frauensperſonen, auf deren Wan⸗ 
gen Lilien und Roſen — von der Hand der Kunſt hingemalt — 
blüheten, einiger grauen Haare wegen (ſonſt heißt es doch: 
a potiori fit denominatio. Auf deutſch: »Wer nur zuweilen 
ein vernünftiges Wort ſpricht, die meiſte Zeit aber albernes, 
elendes Zeug hinſchwatzet, der iſt, ſeiner wenigen vernünftigen 
Worte wegen, noch nicht ein kluger Kopf: ſondern er wird im⸗ 
mer noch für einen Schöps gehalten. « — Wenn ſich alſd auf 
einem Kopfe, unt er hunderttauſend ſchwarzen Haaren, ein 
Paar graue befinden! was will das ſagen ?) nicht hat für jung. 
halten; daß man Leute, welche wirklich Bücher geſchrieben hats 
ten, nicht hat unter die Gelehrten zählen; daß man Stupern, 
deten Köpfe man nicht nur ſehen und fühlen, ſondern auch rie⸗ 
chen konnte, den Kopf hat abſtreiten, und fälſchlich angeben 
wollen, fie hätten dlos, wie die Drechslerpuppen, eine aus Holz oder 
Teig gebildete Figur eins Menſchenkopfes. Ich habe es erlebet, 
daß verleumderiſche Zungen meinen Nachbarn, welcher zwar am 
Tage ein Bischen fluchte, ein Bischen verleumdete, und zuwei⸗ 
len feine Dienſtmagd auf die Probe ſtellte, dagegen aber auch 
alle Morgen und Abend fo laut betete und fang, daß man ihn 
im vierten Stockwerke ſeines Hauſes ganz deutlich verſtehen 
konnte, für einen Heuchler, — daß ſie einen Mann, welcher 
ſich wöchentlich nur dreimal berauſchte, (jährlich alſo nur hundert 
und ſechs und funfzigmal; und wir haben doch dreihundert und 
fünf und ſechszig Tage im Jahre) einen Trunkenbold, — einen 
Kapitaliſten, welcher höchſtens nur zwanzig Pro zent nahm 
einen niederträchtigen Wucherer, und eine Schöne, welche nie 
baares Geld — nur koſtbare Geſchenke — nahm, eine feile 
Buhlerin geſcholten haben. — Die döſe Welt! — 
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Beobachtungen auf einer Gebirgsreiſe. 
(Fortſetzung.) 


Die Bedienung in der Hampels baude fanden wir ziemlich 
gut, die Wiethsleute waren dagegen im Verhältniß zur theuren 
Zeche mürriſch und unfreundlich genug, überhaupt iſt von der 
einſt gerühmten Einfachheit der Sitten, wie von der idylliſchen 
Gaſt freundlichkeit der Bewohner des hohen Gebirges keine Spur 
mehr zu finden, eine Thatſache, zu der einer unſerer R iſege⸗ 
fährten einen neuen Belag liefern konnte. Er war, aus Lieb⸗ 
haderei für pittoreske Anſichten vom Wege zur Hampelsbaude 
abgewichen und zum kleinen Teiche hinabgeklettert, und hatt 
dort, erhitzt und ermattet in der Teichbaude einkehrend, um 
ein Glas Milch gebeten, die man ihm aber unter dem Bemer⸗ 
ken ausſchlug, er könne ja nach der Hampelsdaude gehen, wo 
alle Reiſenden einkehrten, hier ſei kein Wirthshaus; auch wurde 
das unfreundliche Geſicht der Mago, die ihm endlich ein Glas 
Waſſer brachte, erft heiter, als er ihr ein Stück Geld in die Hand 
drückte. — Leider hat ein großer Theil der Reiſenden an der 
Veränderung der Sitten dieſer Gebiegsleute bedeutenden An⸗ 
theil, da ihnen von dieſen Frivolitäten mancher Art eingepflanzt 
werden. 

Von der Hampelsbaude ſchlugen wir den Weg nach Brük⸗ 
kenderg ein. Er führt ziemlich ſteil durch Knieholz auf einem 
ſehr guten Fußſteige hinab; zur Enten hat man den kleinen 
Teich und die gähnenden, zertiſſenen Abhänge des Lahnderges. 
— In dem Walde an zekemmen, ſahen wi ein grandioſes Bild 
der Verwüſtung, eine ungeheure Menge niedergeſchmettetter 
Bäume, die ihre Vernichtung einer Eiswand zu danken haben, 
welche im verfloffenen Winter ſich von den Abhängen des Kam» 
mes los'te, in den klemen Teich ſtürzie, und dadurch ein plötzli⸗ 
ches Austreten des Gewäſſers veturſachte, das nun in ſchäu⸗ 
menden Strömen Alles mit ſich fortriß. — Nach Verlauf einer 
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kleinen Stunde erteichten wir die Schlinge lbaude, roman⸗ 
tiſch auf einer kleinen, grünen, waldumſchloſſenen Hochebene ges 
legen, und ſetzten unverweilt unſern Weg nach den Haſenbau⸗ 
den fort, von denen wir auf einem guten Fußpfade nach einer 
halben Stunde die ſogenannte norwegiſche Kirche zu Wang 
erreichten, unterhalb derer das einſame Dörfchen Brückenberg 
liegt. 


(Fortſetzung folgt.) 


Berliner Scene. 


Ich ging eines Tages die Königsſtraße entlang, da hörte 
ich folgendes Geſpräch von zwei Perſonen: 

Erſterer. Guddendag Wilhelm wo gehtſte hin? 

Anderer. Ick? Ick jeh nach de Hochzeit. 

Erſtere. (verwundert) Na höhre, Nach de Hochzeit! wer 
hat denn egentlich Hochzeit? 


Anderer. Weeſte denn nich, ne! 

Erſterer. Na! Ne — (beſinnt ſich) ne ne ick weeß wirk⸗ 
lich nich, na? 

Anderer. Hubert! 


Erfterer. Hubert! Hurrjee! Hubert. 

Anderer. Un denk dir, noch dazu ene mit en Kind. 

Erſtereſt. Ach Herrjel woll de gründkeppige Kellerlotte, na 
— hab ick rechte 


Anderer. Ja! Du haſt recht. 

Erſterer. Ader wat Dunnerwetter! wat erblick ick da an 
deinen enen Stiebel. 

Anderer. Na wat denn ler beſieht ſich). 

Erfierer. Sehſte denn niſcht, de Brandſohle kuckt Dir 
ja raußer. 

Anderer. Ach ja, Hertge, Hertge ne fo wat (er zieht die 


Brandſole heraus und ſtekt fie in feine Taſche) 
is mir och noch nich vorgekomm. ; 

Erſterer. Sage mal, worum ſtechſte denn die Brandſohle in, 
ſag mir mal? 

Anderer. Na wat denkſte denn, ick kann doch nich ohne 
Brandſohle nach de Hochzeit geh'n, wenn fe mir fragen deten wat 
denkſte denn (ſieht ihn von der Seite an) un ick hälte meine 
Brandſole nich bei mir. 3 

Erſterer. Adſe ick wünſche Din fiel Verjnüjen mit deine 
Brandſole. Aug. Werner. 


Lokales. 


Siebenter Jahres-Bericht 


er 
Bürger: Nettungs: Anitalt in Breslau 
vom 1. Juli 1843 bis 30. Juni 1844. 


(Fortſetzung.) 
D. Nachweis. 


Baarer Beſtand iſt nach dem Abſchluß vorhanden 105 Rthlr. 
1 Sgr. 5 Pf. 
Ausſtehende Vorſchüſſe: 

1. Reſte vom 30. Juni 1842 72 Rthlr. 

2. 30. 1843 216 Rthle. 10 See. 

3. „der kurtenten Verwaltung vom 1. Juli 1843 bis 
30. Juni 1844, 4196 Rehte. 3 Sgr.; Zuſatz 4589 Rthlr. 
14 Sgr. 5 Pf. N 

Die ausſtehenden Reſte der Verwaltungsgebühren, welch 
aber erſt dei deren Eingange zugerechnet werden können, be⸗ 
tragen: 

1. vom 30. Juni 1842 .... 6 Rthlr. 20 Sgr. — Pf. 

2. vom 30. Juni 1843. 14 20 6 

3. bei der kutrenten Vewaltung 

vom 1. Juli 1843 bis 30. 
Juni 1844. 120 12 

Bufammen . ... 141 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. 
E. Erläuterungen und Bemerkungen. 


1. In dem beſchloſſenen ſiebenten Jahre haben 355 Mit⸗ 
bürger die Anſtalt in Anſpruch genommen. Bon dieſen wurden 
276 mit Darlehn unterftügt und 79 abgewieſen. 


2. Von den 276 Darlehnempfängern waren dem Gewerbe 


2 
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nach: 2 Bäcker, 1 Baumwollenweber, 2 Branntweinbrenner, 
6 Buchbinder, 2 Bürſtenmacher, 8 Büttner, 3 Conditoren, 
1 Deſtillateur, 12 Drechsler, 1 Federpoſenfabrikant, 2 Fiſcher, 
7 Fleiſcher, 3 Friſeure, 1 Glaſer, 3 Goldarbeiter, 1 Gypsbren⸗ 
ner, 8 Handſchuhmacher, 1 Haubendrathverfertiger, 1 Inſtru⸗ 
mentenmacher, 3 Kammmacher, 1 Klempner, 1 Knopfmacher, 
4 Korbmacher, 1 Kretſchmer, 1 Kunſtgärtner, 1 Kunſt⸗ und 
Schönfärber, 5 Kürſchner, 3 Lackirer, 1 Lederzurichter, 1 Ma⸗ 
ſchinenbauer, 1 Miedermacher, 1 Mützenmacher, 3 Nagelſchmiede, 
1 Orgelbauer, 2 Pfefferküchler, 1 Pfeifenkopfſchueider, 6 Pofas 
mentiter, 1 Rademacher, 3 Riemer, 1 Saffianfabrikant, 3 Satt⸗ 
ler, 5 Schloffer, 53 Schneider, 1 Schokoladenfabrikant 53 Schuh⸗ 
macher, 1 Stadikoch, 2 Stärkemacher, 4 Stellmacher, 1 Stroh⸗ 
hutfabtikant, 3 Strumpfwirker, 2 Stubenmaler, 1 Täſchner, 
4 Tapezierer, 24 Tiſchler, 1 Töpfer, 2 Uhtmacher, 1 Weißger⸗ 
ber, 7 Züchner, 1 Zündholzfabrikant. 
(Fortſetzung folgt.) 


„ Wenn ſich in heutiger Zeit noch der Beſitzer eines der 
erſten Gaſthöfe einem vhohen Adel und hochverehrten Publikum e 
empfehlen kann, ſo darf es ſich wohl auch ein Friſeur erlauben 
durch ein Inſerat, »bei Rückkehr eines hohen Adels und hoch⸗ 
verehrten Publikums aus Bädern, und Reiſendens Kundſchaft 
zu erwerben. Das finden wir ganz in der Ordnung, aber weni⸗ 
ger jene Charlatanerie: »Da in meinem Geſchäft nur ſolche 
Leute beſchäftigt ſind, welche durch lange Jahre in den größten 
Städten conditionirt haben, « welche Anſprüche erregt, die zu 
erfüllen ſie nicht im Stande iſt, denn jene Leute, welche lange 
Jahre in den größten Städten conditioniet haben follen, 
reduciren ſich im Ganzen auf 2 Perfonen, Herr und Gehülfe. 
Oder ſollen etwa die drei, allerdings nach der neueſten Mode 
friſirten Bilder weiblichen Geſchlechts, die man bis ſpät in die 
Nacht am Schaufenſter erblickt, von denen das eine nur lei⸗ 
der ſchon zu alt und ohne allen Kunſtwerth iſt, auch zum Ge⸗ 
ſchäft gehören? ee 


„„ (Ein Stein des Anſtoßes) findet ſich gegenwärtig vor 
dem Eingange in die Weidenſtraße an dem Henkel' ſchenPalais. 
Dort ſtehen nämlich mehrere mit Ketten verbundene Granit⸗ 
blöcke, die den Eingang zur Promenade für Wagen und Pferde 
ſperren, und links und rechts für Fußgänger einen Durchlaß 
geſtatten. Von den einen dieſer Blöcke iſt nun die Kette geriſ⸗ 
fen, und um denſelben gewickelt, fo daß Jedermann, der dort paſſirt, 
die ſchönſte Gelegenheit hat, ſich an den Stacheln dieſer Kette 
die Kleider zu zerreißen, was übrigens bereits mehreren Perſo⸗ 
nen geſchehen iſt. Wir bitten daher im Namen Aller, die ganze 
Kleider lieben, den ſtachligten Geſelen zu befeitigen, oder ihn durch 
Abnahme der Kette für das Publikum unſchädlich zu machen. 

d 


„„ Unſer Prognoſticon in Nr. 91, die Reſtauration in 
Stadt Warſchau betreffend, hat ſich glänzend bewährt. Das 
höchſt elegante und in jeder Beziehung trefflichſt verwaltete 
Lokal, gewinnt von Tag zu Tag an Frequenz, ſebſt von diſtin⸗ 
guirten Perſonen. Man muß übrigens der Wahrheit die Ehre 
geben und von Herrn Roß rühmen, daß er es ſeinerſeits an An⸗ 
ſtrengungen nicht fehlen läßt, den früheren Ruf des Etabliſſe⸗ 
ments zu behaupten — 1 


Ueberſicht der am 11. Auguſt. ©. predigenden 
Herren Geiſtlichen. 
Katholiſche Kirchen. 
St. Johann (Dom). Amtspr.: Ganon. Dr. Förſter, 9 uhr. 
St. Vincenz. Frühpr.: Copl. Kausch. 
Amtspr.: Pfarrer Bendier. 
St. Dorothea. Fruͤhpi.: Kapl. Pantke. Amtspr.: Pfarer Jammer 
St. Maria (Sandkirche). Amtspt.: Eur. Bargander. 
St. Adalbert. Amtspr.: Pfarrer Lichthorn. 
Nachmittagspr.: Kapl. Baucke. 
St. Matthias. Amtspr.: Cur. Jammer. 1 
St. Corpus Chriſti. Amtspr.: Capl Kenelt. 
St. Mauritius. Amtspr,: Pfarrer Dr. Hoffmann. 
St. Mich gel. Amtspr.: Pfarrer Seeliger. 
St. Anton. Amtepr.: Cur. Peſchte. 
Kreuzkirche. Frühpr.: ein Alumnus. 


Wuttke X — den 4. Auguſt: d. Diener Fr 
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Inſertions gebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Taufen und Trauungen. 


a. Evangeliſche Kirchen. 
Getauft. 


Bei St. Gliſabeth. Den 24. Juli: 
1 unehl. S. — Den 26.: d. Ligncurfabrikant 
Melzer T. — Den 27.: d. Lehrer Seitſam 
T. — Den 28.: d. Kaufmann Grüttner S. 
— d. Kaufmann Koch S. — d. Schneider 
Pantke S. — d. Mottcher Semdner S. — 
d. Tiſchler Zwirner S. — d. Freigaͤrtner 
Staͤhr T. — d. Tagarb. Freier T. — 
1 unehl. T. — 1 unehl. T. — Den 29.: d. 
Schneider Scholz T. — Den 30.: d. Erbſaß 
Emmrich T. — 

Bei St. Maria Magdalena. Den 
28. Juli: d. Buchhalter F. Pohl S. — d. 
Fleiſcher F. Heinze X. — d. Boͤttcher G. 
Jühnert S. — d. Maurergeſ. Gottſchalk S. 
— d. Haushälter G. Hauſchild T. — d. 
Haushälter Matzte S. — 1 unehl. T. — 
1 unehl. S. — 1 unchl. T. — d. Dr. phil. 
W. Lilie Zwill.: Sohn und Tochter. — 

Bei St. Bernhardin. Den 28. Juli: 
d. Tagarb. Rother T. — d. Tiſchlergeſ. Rick 
T. — d. Schuhmacher Nitſchmann T. — 


d. Tagarb. Gieſe T. — 1 unehl. S. — 
In der Hofkirche. Den 28. Juli: d. 


Ob. Ed. Ger. Aſſeſſor Theinert T. — d. 
Klemptner Budenbach S. — 
Bei 11000 Jungfrauen. Den 30. 


Juli: d. Tagarb. C. Fiſcher T. — 

Bei St. Ehriſtophori. Den 28. Juli: 
d. Schaffner Bruntke S. — 

Bei St. Salvator. Den 25. Juli: 
d. Fleiſcher Bresling S. — d. Gärtner Sei⸗ 


ert S. — d. Zi Nickel S. — d. 
te: Wader . — ». Shwohner 
Storch T. * 


Getraut. 


Bei St. Gliſabeth. Den 29. Juli: 
Schuhmacherg. Linde mit A. Guder. — Hands 
ſchuhmachergeh. Graul mit Igfr. A. Ganſel. 
— Schneider Standtke mit C. Schröter. — 
Kutſcher Schmidt mit Igfr. M. Bachwald. 
— Fabrikarb. Liehr mit M. Paur. — Den 
30.; Dienſtknecht Gnaͤrſch mit E. Stähr. — 


Bei St. Maria Magdalena,. Den 
30.: Colporteur E. Thiel mit S. geſch. 
Schutzkatus. — 

Bei St. Bernhardin. Den 29. Juli: 
Schneidergeſ. F. Pietruſchka mit E. Henſel. 

In der Hofkirche. Den 24. Juli: 
Kaufmann H. Tſchirſchnitz mit Igfr. H. Ha⸗ 
ſenbach. — Den 29.: Orgelbauer O. Eckſtein 
mit Igfr. A. Appel. — 

Bei 11,000 Jungfrauen. Den 28. 
Großknecht Trippmacher mit P. Fichte. — 
Den 29.: Schneidergeſ. B. Neumann mit 
A — 

St. Satvator. Den 29. Juli: 
Knecht G. Thiel mit Igfr. C. Baum. — 


b. Katholiſche Kirchen. 
Getauft. 


Bei u. L. Frauen. Den 3. Auguſt: 
d. Oekonomie⸗Verwalter im kath. theolog. 
Convictorium E. Hauſer T. — Den 4.: d. 
Tagarb. J. Kranz S. — d. Gartenpaͤchter 
C. Weinert T. — 1 unehl S. — Den dei 
1 unehl. S. — 

We St. Dorothea. Den 4. Auguſt: 
d. Tiſchter Ch. Schlafke S. — 

Bei St. Adalbert. 
d. Piano Fortefabrikanten Th. Raymond J. 
— d. Guͤrtlergeſ C. Krauſe X — d. Futte⸗ 
ral⸗Arbeiter C. Fiſe r S. — d Hausdalter 
A. Kuppitz T. — 2 unehl. X. — f 

Bei St. Matthias. Den 30. Juli: 
d. Unterof ſizier 3 Comp. 10. Jaf Reg. A. 


* 


Habelt T. — d. Uhrmacher A. Gevel. S. — 
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Den 4. Auguſt: 


d. Fleiſchermſtr. J. Zimmermann in Brockau 


Vermiſchte Anzeigen. 
Geräucherte Heeringe 


in ausgezeichneter Güte verkauft fortwährend 
das Stück für 6 V. Li 
B. Liebich, 


Bei St. Corpus Ehriſti. Den 4. 
Auguſt: d. Sattler F. Schlüſſel in Grebſchen 
5 — d. Schloſſer H. Schorn S. — 1unehl. 


„ — 


‚Bei St. Mauritius. Den 1. Auguft: 


T. — Den 4. Auguſt: d. Muͤllermſtr A. 
Steltzer in Treſchen T. — d. Tiſchlergeſ. F Demmeret Nr. 46. 
OR u Zu vermietben 
Bei St. Michael. Den 4. Auguſt: ſind Junkernſtraße Nr. 13, (neben dem Hotel 
d. Tagarb. W. Schmidt S. — zur goldenen Gans) zwei meublirte freund⸗ 
Getraut liche Vorderſtuben für einen oder zwei ſolide 
5 Herren. Das Nähere daſelbſt im 3. Stock 
Wei St. Dorothea. Den 4. Auguſt: 


zu erfahren. 
Hutſcher F. Stiege mit Igfr. H. Kips. — 


Bei St. Mauritius Den 29 Zul: Geglühten Rohrdraht 
Schneidergeſ. A. Fritſch mit P. Donde. — pro a0 18 Sgr.; ungeglühten 171 Sgr. 


Den 4. Auguſt: Fabrikarb. C. Wuttke mit offerirt 
* 
F. Schlawe, 


A. Schaf. — 
Reuſcheſtraße Nr. 68. 


Bei St. Michael. Den 28 Juli: 
Allmoſengenoſſe W. Roſenkranz mit S. Ulbrich. 
Torten⸗Wusſchieben 
nebſt Conzert Montag den 12. d. M., wozu 


— Allmoſengenoſſe W. Miske mit C. Ferdy. . 
ergebenſt einladet Kapeller, 


am Lehmdamm. 


Folgende micht zu beſteüende Stadtbritfet 
1) An Herrn Friedrich Poliet, Ritterplatz 
Nr. 7, vom 3. d. M. 0. 


ara Meine Wohnung habe ich vor das Oder⸗ 
2) An Herrn B. Mohr, Neue Weltgaffe t Mehl 90 h - 
Nr. 6, vom 4. b. M. hor, Mehlgaſſe Nr. 7, in den ehemaligen 


N Gabel⸗Garten verlegt. R. Prätorius. 
3) An den Barbier Herrn Jung, vom 6. 9 . 
d. M. Eine 8 Stube 3 — einen 
; iethen im goldenen Lachs 
4) An Herrn David Goldſtein, vom 6. d. M. Herrn zu vermie * ‚ 
5) An Herrn M. Neiſſer jun, vom 6. d. M. defalmerſtraße, zwei Stiegen. 
können zuruͤckgefordert werden. 
Breslau den 9. Auguſt 1844. 
Stadt Poſt· Expedition. i 
— ne I 
Theater ⸗Repertoir. 
Sonnabend den 10. Auguſt, neu einſtudirt: 
„Euryanthe.“ Große romantiſche Oper 


mit Tanz in drei Aufzügen, Muſik von C. M. 
v. Weber. 


Einladung 
nach Brigittenthal 


auf Sonntag zum Ausſchieben fuͤr Damen 
und Garten⸗Conzert. 


Marinirte Heeringe, 
beſter Güte mit Zwiebeln, das Stuck 1 Sgr. 
verkauft fortwährend 


Eduard Theiner, 


Stockgaſſe Nr. 10. 


Die Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung 
von Jacob Heymann, 


Caris Platz Nr. 3, neben dem Pokoibof, 
empfiehlt ihr vollſtändig aſſortirtes Lager in allen zu dieſem Fa gehoͤrenden Artikeln, ſowohl im 
Ganzen, wie im Einzelnen, zu folgenden ü billigen aber feſten Preiſen: als: 
„ breite Zuͤchen⸗ und Inlet⸗Feinwand à 21 — 3 Sgr. die Elle. 
0 beſte Qualität à 4 — 4} Sgr. die Elle. 


n 4 g 
„ Kleider- und Schuͤrzen⸗Leinwand a 24 Sgr die Elle. 
% rothen und blauen Bett⸗Drillich a 3 4 — 10 Sgr. die Elle. 
J und */, breiten rein leinen Drillich A 6 — 74 Sgr. die Elle. 
I breite weiße gebleichte Hemden-veinwand von 5 bis 20 Rthlr. das Schock. 
„ geklärte und ungeklärte Creas⸗Leinwand von 5 dis 15 Rihlr. das Schock. 
Meſter Leinwand in halben Schocken von 2 — 2} Rthlr. 
das halbe Schock. k 
® und J breiten weißen Damaft und Köper (die prachtvollſten Deſſins) zu Bektdecken 
und Bettüberzuügen a 3 — 6 Sgr. die Elle. 
Feine weiße Pigué⸗Röcke von 1 — 13 Rihlr. das Stud. 
Einzelne Tiſchtücher, Kaſſee⸗Servietten und Commoden⸗Decken 
von 10 Sgr. — 14 Rthlr. das Stuͤck. 
Damaſt⸗ und Schachwitz⸗Tiſchgedecke zu 6 — 12 — 18 und 24 Perſonen 
von 1¾ bis 20 Rihlr. das Gedeck. 1 
Weiße Taſchentucher mit weißen Rändern, 6 Stück für 18 Sar- 
Handiucherzeug in Schachwit von 2 — 4 Sgr. die Elle. 
Aögevabte Handtücher in Damaſt und Schachwiz von 2 bis 6 Rthlr. das Dutzend. 
Fulter⸗Cattune, Parchent, Tücher ꝛc. i 
Moͤbel⸗Dawaſt à 4 — 5 und 6 Sgr. die Elle. 2 
Halb⸗Merino zu Shlafröcden für Herren à 21 Sgr. die Elle. i 
Die Preife find fet und findet kein Lcbbandeln ſtatt. 
P. S. "Für Echtheit der Farben und gute Qualitat wird garantirt. 


Lichtbilder⸗Portraits 


werden teglich von Morgens 8 bis 4 Uhr ſcharf und klar angefertigt. Sitzung 10 bis 20 Se⸗ 
cunden, Gartenſtraßt Nr, 10 (im Weißgarten). 
Gebrüder Lexow. 


Maſchinendruck und Nadter von veintich Richtet. Aöcen sſtroße Nr. 11. ] 


